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Rezensionen

Jamil Ahmad legte mit 80 Jahren sein schriftstellerisches 
Debüt vor (The Wandering Falcon, 2011 bei Penguin India er-
schienen) und die internationale Kritik war voll des Lobes da-
rüber. Sein Buch ist eine Geschichte aus der Grenzregion zwi-
schen Afghanistan, Pakistan und dem Iran, und handelt vom 
Überlebenskampf  tribaler Gesellschaften. Der Autor griff  da-
bei größtenteils auf  ein Manuskript zurück, das er bereits in 
den 1970er Jahren verfasst hatte  und reflektiert seine Erfah-
rungen als Beamter im pakistanischen Staatsdienst in Balut-
schistan und der nördlichen Grenzprovinz.

Erzählt wird beispielsweise von einem Liebespaar, das nach 
Jahren des Versteckens am Rande eines abgelegenen Grenz-
stützpunktes von seinen Stammesangehörigen aufgespürt, 
verfolgt und nach dessen Ehrenkodex hingerichtet wird. Oder 
von jungen Frauen, die versuchen, häuslicher Gewalt zu ent-
kommen, von den manipulativen Fähigkeiten eines Mullahs, 
der schließlich im Wahnsinn endet, und von den sogenannten 
Fußleuten. Sie nomadisieren traditionell mit ihren Viehherden 
zwischen dem afghanischen Hochland und den Ebenen Paki-
stans, bis sie auf  brutale Weise dazu gezwungen werden, sich 
für ein Land zu entscheiden.

Der titelgebende 
„Schwarze Falke“, 
ein Waisenjunge na-
mens Tor Baz, tritt 
in allen neun Ka-
piteln des Buches 
auf. Die zentralen 
Themen, mit denen 
dieser heranwach-
sende junge Mann 
konfrontiert ist, 
sind Vertrauens-
verlust und kultu-
relle Entwurzelung. 
Dies verbindet ihn 
mit anderen Pro-
tagonisten der lose 
zusammengefügten 
Erzählungssamm-
lung. Die Bezü-
ge zwischen seiner 
Geschichte und an-
deren Erzählsträn-
gen wirken gele-
gentlich allerdings 
etwas konstruiert.

Die Geschichten werden überwiegend aus der Beobach-
ter-Perspektive und in einem nüchternen Sprachduktus er-
zählt, wobei sowohl Angehörige verschiedenster Stämme als 
auch Vertreter der Zentralregierung zu Wort kommen. Dabei 
unterliegt ein junger Hilfskommissar auch schon einmal im 
rhetorischen Wettstreit mit einem Stammesältesten. Von be-
sonderer Anziehungskraft sind die poetischen, wirkungsvoll 
eingesetzten Landschaftsbeschreibungen. Sie verdeutlichen 
die Unerbittlichkeit des Lebensumfeldes und lassen gleich-
zeitig Momente des Glücks aufscheinen.

Der Weg des Falken versucht, politische und historische Zu-
sammenhänge nachvollziehbar zu machen. Dies gelingt 
durch Nebeneinanderstellen und Verknüpfen von individu-
ellen und kollektiven Schicksalen, manchmal auch mit einem 
Augenzwinkern. So erfahren wir aus dem Munde eines al-
ten Mannes, dass man überleben kann, indem man lernt, bit-
tere Dinge zu schlucken und zu verdauen: „Das Geheimnis 
sind die rohen Zwiebeln. (...) Wir, du und ich und unser Volk, 
werden überleben, weil es nur wenige unter uns gibt, die kei-
ne rohen Zwiebeln mögen.“

Felicia Scheliga

Jamil Ahmad, Der Weg des Falken. Übersetzung aus dem  
Englischen von Giovanni und Ditte Bandini. Hoffmann und 
Campe 2013, Hamburg, 288 Seiten, 19,99 Euro.
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